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sprechend lernen die
Studenten zuerst, Pro-
bleme in ihre Einzel-
teile zu zerlegen, sie
von verschiedenen
Seiten zu beleuchten.
Dann erst machen sie
sich auf die Suche
nach Lösungen, tra-
gen Ideen aus ihren
Fachrichtungen zusammen, reden mit Zu-
lieferern, durchforsten den Markt und ver-
suchen, die Puzzleteile so zusammenzule-
gen, dass ein innovatives Produkt entsteht.
Auf diese Art entwickelte die Projekt-

gruppe von Franklin Drummond im ver-
gangenen Frühjahr ein Mobiltelefon für äl-
tere Menschen. Der 39-jährige Student
musste dafür sorgen, dass auch körperlich
eingeschränkte Menschen das Gerät leicht
bedienen können. Drummond kannte de-
ren Probleme, die kleinen Tasten der übli-
chen Geräte zu drücken und sich in den
teils verwirrenden Menüs zurechtzufinden:
Vor seiner Insead-Zeit betreute der gelernte

bei Paris durchlaufen
MBA- und Design-Studen-
ten in einem nur zwölf-
wöchigen Kurs von Profes-
sor Manuel Sosa einen
kompletten Innovations-
prozess. Seit 2004 kommen

jedes Jahr rund zehn Studenten des Pasade-
na Art Center College of Design auf den
französischen Campus. Umgekehrt reist ei-
ne Gruppe desMBA-Aufbaustudienganges
nach Kalifornien, um dieArbeitsweisen des
vor allem wegen seines Auto-Designs be-
rühmtenArt Centers kennenzulernen.
Unterstützt wird der Kurs vom fin-

nischen Mobilfunkkonzern Nokia. „Die en-
ge Zusammenarbeit von Managern und
Designern ist für innovative Unternehmen
entscheidend“, sagt Nokia-Projektleiterin
Babette Strousse, „Wenn die MBA-Studen-
ten das bereits im Studium beigebracht be-
kommen, können sie später den Innovati-
onsprozess viel besser organisieren.“
„Innovationen entstehen selten in Heu-

reka-Momenten“, sagt Professor Sosa. Ent-

Domus Academy
Ausbildung: Master Business Design
Inhalt: Das Programm ist interdiszipli-
när. Studenten lernen, Produkte parallel
zur Firmenstrategie zu entwickeln
Dauer: 13 Monate
Kosten: 13 000 Euro, plus 20 Prozent
Mehrwertsteuer
Voraussetzung: Bachelor-Abschluss
Bewerbung: Nächster Bewerbungs-
schluss ist Oktober 2007. Infos im Inter-
net unter: www.masterbusinessdesign.
com/enrol-master-business-design.html
Kontakt: Domus Academy, Mailand,
www.masterbusinessdesign.com

Helsinki School
of Economics
Ausbildung: International Design
Business Management
Inhalt: Studenten entwickeln Produkt-
ideen und belegen parallel Kurse in den
drei Partneruniversitäten, der University
of Art and Design sowie der Helsinki
School of Economics und der Helsinki
University of Technology. Den akademi-
schen Grad erhalten sie von ihrer
jeweiligen Ausbildungsstätte
Dauer: 1 bis 2 Jahre
Kosten: Keine zusätzlichen Gebühren
Voraussetzung: Teilnehmen können
10–15 Studenten der drei Partnerunis
Kontakt: Helsinki School of Economics,
Helsinki, www.hse.fi/EN/education/msc/
other/IDBM

IMD
Ausbildung: MBA sowie EMBA
Inhalt: Beide Studiengänge enthalten
Kurse zum Thema Innovation
Dauer: Der MBA dauert von Januar bis
November. Der Executive-MBA gliedert
sich in 16½ Wochen auf dem Campus
sowie 40 Wochen Fernkurse
Kosten: 47 000 Euro (MBA),
74 000 Euro (EMBA)
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Arzt jahrelang Senioren.Also recherchierte
er,welche Lösungen bereits auf demMarkt
waren und kombinierte die besten mit eige-
nen Ideen. Parallel dazu entwickelten die
Ingenieure und Designer in Drummonds
Team die passendeTechnik und ein anspre-
chendesÄußeres. Das Ergebnis: ein Handy
mit nur einerTaste. Der Nutzerwird mit ei-
nerVermittlung verbunden, die ihm bei sei-
nenWünschen weiterhilft. Mittlerweile ent-
wickelt Drummond das Modell für ein fran-
zösisches Unternehmen weiter, das damit
im Januar auf den Markt will.
Um soweit zu kommen, musste sich die

Gruppe allerdings erst zusammenraufen. »

Voraussetzung: Für den MBA einen
Bachelor-Abschluss und mindestens drei
Jahre Berufserfahrung, für den EMBA
müssen mindestens zehn Jahre Berufs-
erfahrung und Führungsqualitäten nach-
gewiesen werden
Bewerbung: Die Bewerbungsfrist für
den MBA endet am 1. Februar 2007.
Mehr Informationen auf www.imd.ch/
programs/mba/admissions. Für den EM-
BA existieren keine Fristen
Kontakt: IMD, Lausanne, www.imd.ch

Insead
Ausbildung: MBA und EMBA
Inhalt: Mehrere Innovationskurse an
denen neben den Insead-Studenten
auch Design-Studenten des Art Center
of Design (Pasadena) teilnehmen
Dauer: Jeweils ein Jahr. Das EMBA-Pro-
gramm besteht aus zwölf Wochen an
den Insead-Standorten Fontainebleau
(Frankreich) und Singapur sowie fünf
Wochen für externe Projekte
Kosten: 45 000 Euro (MBA),
85 000 Euro (EMBA)
Voraussetzung: MBA-Bewerber brau-
chen einen sehr guten Bachelor-Ab-
schluss und Berufserfahrung. Teilnehmer
des EMBA müssen mindestens sieben
Jahre Erfahrung nachweisen, davon vier
Jahre in verantwortlicher Position
Bewerbung: Bis zum 18. Oktober für
die im September 2007 beginnende
MBA-Ausbildung, siehe: www.insead.
edu/mba/admissions. Für das am 4.
November startende EMBA-Programm
werden noch Plätze vergeben,
siehe: www.insead.edu/emba/adm.cfm
Kontakt: Insead, Fontainebleau,
www.insead.edu

Zollverein School of
Management and Design
Ausbildung: MBA
Inhalt: Die Schule will ihren Studenten
sowohl Management- als auch Design-

Wissen vermitteln. Studenten sollen ler-
nen, Innovationsprozesse zu planen und
in Geschäftsmodelle umzusetzen
Dauer: Der Vollzeit-MBA dauert 15
Monate, davon vier Monate für die
Masterarbeit. Führungskräfte machen
den Abschluss per Intensivkurs in
20 Monaten
Kosten: 28 000 Euro (Vollzeit), 22 000
Euro (Führungskräfte)
Voraussetzung: Der Studiengang ist
für Manager und Beschäftigte aus Krea-
tiv-Branchen konzipiert, die einen Ba-
chelor-Abschluss und mindestens zwei
Jahre Berufserfahrung haben
Bewerbung: Der Vollzeit-MBA startet
im September 2007, der Intensivkurs im
Februar 2007, Bewerbungsschluss ist
der 1. November
Kontakt: Zollverein School of
Management and Design, Essen,
www.zollverein-school.de

Hasso Plattner Institute of
Design, Stanford University
Ausbildung: Studenten der Stanford-
Fakultäten können an dem Institut zu-
sätzliche Erfinder-Kurse belegen
Inhalt: Studenten lernen, durch Orien-
tierung an Kundenbedürfnissen, fächer-
übergreifende Teamarbeit und Umset-
zung in Prototypen Innovationen zu pro-
duzieren. Institutsleiter ist David Kelley,
einer der führenden Kreativen der USA
Dauer: drei Monate
Kosten: keine
Voraussetzung: fortgeschrittenes
Studium in einer Stanford-Fakultät
Kontakt: Stanford University, Stanford,
www.stanford.edu/group/dschool

Institute of Design, Illinois
Institute of Technology
Ausbildung: Master of Design Methods
oder der neu geschaffene Doppel-
abschluss MBA/Master of Design

Inhalt: Die Studenten lernen, die
latenten Bedürfnisse der Menschen
aufzuspüren und daraus Produktideen
zu entwickeln. Management-Wissen
wird ebenfalls vermittelt
Dauer: Master of Design Methods: ein
Jahr Vollzeit oder zwei bis drei Jahre
Teilzeit. Doppelmaster: 2¼ Jahre für
Designer, 3¼ Jahre für MBA
Kosten: rund 31 500 Euro pro Jahr
Voraussetzung: Für das MDM-Pro-
gramm ein Bachelor-Abschluss sowie
fünf Jahre in leitender Position. Für den
Doppel-Master reichen zwei Jahre
Berufserfahrung
Bewerbung: Unterlagen für den im
Januar startenden Doppel-Master
können noch eingereicht werden.
Die Frist läuft bis zum 15. Februar
Kontakt: Institute of Design,
Illinois Institute of Technology, Chicago,
www.id.iit.edu

Rotman School of
Management,
University of Toronto
Ausbildung: MBA
Inhalt: Rotman legt Wert auf integrati-
ves Denken, Kreativität und Design. Der
Leiter der Schule, Roger Martin, gilt als
einer der Vordenker der Ausbildung
kreativer Manager
Dauer: 2 Jahre Vollzeit, 3 Jahre Teilzeit
für Berufstätige
Kosten: 27 500 Euro pro Jahr
Voraussetzung: Bachelor-Abschluss
und mindestens zwei Jahre Berufserfah-
rung (Vollzeit-MBA) beziehungsweise
vier Jahre (Teilzeit-MBA)
Bewerbung: Bewerbungsschluss für
den zweijährigen MBA ist der 30. April
2007, für den dreijährigen MBA der
1. Februar 2007. Siehe auch: www.rot
man.utoronto.ca/mba/admission
Kontakt: Joseph L. Rotman School
of Management, Toronto,
www.rotman.utoronto.ca
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Design-Institut in Stanford aufbaut, habe
ich mir das genauer angesehen und bin
eingestiegen. Ich will aber etwasÄhnliches
mit Hochdruck auch in dem von mir ge-
förderten „Institut für Softwaresystemtech-
nik“ in Potsdam ermöglichen.
Was planen Sie denn für Potsdam?
Ich werde mich für einen stärkerenAus-
tausch zwischen den unterschiedlichen Fa-
kultäten einsetzen. Den Studenten in Stan-
ford macht die fächerübergreifendeArbeit
unheimlich viel Spaß. Dort gibt es nicht ei-
nen Hauch von Schwierigkeiten, die man

eigentlich erwarten würde.
Die Energie, die man da sieht,
ist beeindruckend. Das zeigt
zugleich, dass an unserer aka-
demischenAusbildung etwas
infrage gestellt werden muss.

Wird Kreativität und Erfindergeist in der
Ausbildung an deutschen Universitäten
nicht ausreichend gefördert?
Da gibt es nochVerbesserungspotenzial.
Die Lehrstühle sind darauf ausgelegt, in
die Tiefe zu bohren. Für die Realität ist es
aber genauso wichtig, zur Seite zu schau-
en und mit anderen Fachgebieten zusam-
menzuarbeiten.Wir versuchen das in Pots-
dam mit Projekten, die quer über die
Lehrstühle hinweg geführt werden. In de-
nen können die Leute einerseits ihre The-
men vertiefen und genauso ihre Einmalig-
keit zeigen. Andererseits müssen sie aber
auch beweisen, dass ihreArbeit hinterher
anwendbar ist.
Warum sind Innovationen denn heute über-
haupt so wichtig?
Lange Zeit wurde nur davon geredet, wie
Unternehmen Kosten sparen können. Jetzt
stellen viele fest, dass sie damit allein die
Marge nicht halten und schon gar nicht
wachsen können. DieWahrheit ist: Die
Unternehmen der Industrieländer müssen
innovativer werden, wenn sie wettbewerbs-
fähig bleiben wollen. Die Fertigung und
auch viele wissensintensivenArbeiten
scheinen ja nachAsien abzuwandern. Die
können qualitativ gleichwertig und billiger
produzieren. Und es wird noch eineWeile
dauern, bis China und Indien an ihre Ka-
pazitätsgrenzen stoßen.
Sichern Innovationen den Industrieländern
einen dauerhaften Wettbewerbsvorteil?
Natürlich können dieAsiaten das auch ler-
nen. Es ist aber die einzige Möglichkeit für
uns, überhaupt imWettbewerb zu bleiben.■

till hoppe | beruf@wiwo.de

Hannelore Elsner:

In Donna Leons Debut-Roman wartet
Commissario Brunettis erste Leiche im
Opernhaus „La Fenice“. Der Meister-
dirigent Wellauer liegt vergiftet in seiner
Garderobe. Schnell wird klar: Ein In-
teresse an seinem Tod hatten viele, aber
hatte auch jemand den Mut? 50 große
Kriminalromane, ausgewählt und prä-
sentiert von der Feuilletonredaktion
der Süddeutschen Zeitung.

Jede Woche erscheint ein neuer Band für
4,90 Euro (d). Im Handel oder unter
www.sz-mediathek.de.

www.sz-mediathek.de

Nichts ist, wie es scheint.

Ich habe bis
zum Schluss
kaum zu
atmen gewagt.

pro Band
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DennTechniker sprechen in der Regel eine
andere Sprache als Designer oder Betriebs-
wirte. Deren unterschiedliche Heran-
gehensweise führte zu heftigen Streitereien.
Professor Sosa zeigte ihnen aber, wie sie
diese überwinden: Die Teammitglieder
lernten, Streitpunkte offen anzusprechen
und ruhig darüber zu diskutieren. Wenn
entschieden werden musste, stimmten sie
über dieAlternativen ab – und dieVerlierer
moserten hinterher nicht weiter. So kam
das Projekt voran, die Gruppe merkte,
„dass wir zusammen viel mehr erreichen
können als jeder für sich“, sagt Drummond.
Auch Peter McGrory freut sich über

den Kreativitätsboom an den Business
Schools. In seinen Augen springen die an-
deren Schulen allerdings auf einen Zug auf,
den der Professor der University of Art and
Design in Helsinki (UIAH) bereits vor Jah-
ren in Bewegung gesetzt hat. Seit 1995 leitet
McGrory das „International Design Busi-
ness Management“-Programm“, das die
UIAH in Kooperation mit der Helsinki
School of Economics und derTechnischen
Universität auf die Beine gestellt hat. Die
Studenten arbeiten eng mit Konzernen wie

Nokia oder dem Maschinenbauer Metso
zusammen und entwickeln mit Unterstüt-
zung der Praktiker neue Produktideen.
Eine grundsätzliche Neuorientierung

bei der Managerausbildung ist hierzulande
allerdings noch nicht zu erkennen. Es gibt
allenfalls erste Schritte in diese Rich-
tung: Das von Hasso Plattner finanzierte
„Institut für Softwaresystemtechnik“ in
Potsdam etwa soll viele der Arbeitsmetho-
den aus Stanford übernehmen. Zudem star-
tete Anfang September in Essen die „Zoll-
verein School of Management and De-
sign“. Ob die Schule tatsächlich „in die
Weltelite-Liga“ aufsteigt, wie deren Prä-
sident Andrej Kupetz seinen Anspruch for-
mulierte, ist noch offen. Denn dieAnschub-
finanzierung durch Stadt, Land und EU
läuft bald aus, die Suche nach finanzkräfti-
gen Sponsoren läuft noch. ■

till.hoppe | beruf@wiwo.de

SAP-Gründer und Wissenschaftsmäzen Hasso Plattner über neue
Manager, die asiatische Konkurrenz und lästige Ticketautomaten.

Herr Plattner, Sie haben vor einem Jahr 35
Millionen Dollar in ein Erfinder-Institut an
der US-Eliteuniversität Stanford investiert.
Kann man Erfindergeist lernen?
Es ist sensationell, zu welcher Kreativität
junge Leute fähig sind, wenn sie in den
richtigenArbeitstechniken geschult wer-
den. Die Studenten lernen, durch Beob-
achten herauszufinden, was die Menschen
wollen. Denn gut beobachtet, ist halb er-
funden. Außerdem diskutieren die Studen-
ten ihre Erkenntnisse mit Kommilitonen
aus verschiedenen Fachgebieten.Wenn
Leute aus verschiedenen Blickwinkeln auf
eine Sache blicken, entsteht eine Span-
nung, die häufig Kreativität hervorbringt.
Design spielt dort eine wichtige Rolle. Was
hat Design mit Erfinden zu tun?
Mit Design ist nicht die hübsche Gestal-
tung von Oberflächen gemeint. Designer
können sich in die Bedürfnisse der Men-
schen einfühlen. Ein Ingenieur zum Bei-
spiel konstruiert ganz tolle Ticketautoma-
ten. Aber dann steht einer wie ich in der
Berliner U-Bahn fünf Minuten vor so ei-
nem Ding und fragt sich: Bin ich zu blöd,
dass ich das nicht sofort bedienen kann?
Da fehlt die Empathie für den Nutzer.
Warum haben Sie gerade Stanford geför-
dert und nicht ein Institut in Deutschland?
Ich war 2003 in den USA, um eine Rede
über Innovation und Kreativität zu halten.
Wenige Minuten vor Beginn hat mir je-
mand eine „BusinessWeek“-Ausgabe mit
einem Foto von David Kelley auf demTi-
tel in die Hand gedrückt. Er hat genau das
gesagt, was ich seit Jahren gefordert habe.
Als ich gehört habe, dass David gerade ein

„Bin ich zu blöd?“

Plattner, 62, gründete 1972 mit vier Kolle-
gen SAP, dessen Vorstandsvorsitz er von
1997 bis 2003 übernahm. Seitdem leitet er
den Aufsichtsrat und das Forschungszent-
rum im kalifornischen Palo Alto.

Zusammen
erreichen wir mehr
als jeder für sich
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Lesen Sie in Folge 4 der Serie
zur kreativen Wirtschaft:
Procter & Gamble – die Ideen-
fabrik im Herzen der USA




